


2

In einigen Teilbereichen der Bauproduktionstechnik werden heute bereits durch die teilautomatisierte
Vorfertigung einzelner Bauteile (z.B. Beton-Fertigteile, Dachstühle, Mauerwerkswände, [7])
bauteilorientierte Methoden bei der Fertigung und Montage angewandt. Ebenso besteht in der
Planungsphase anhand virtueller 3-D-Standard-Bauteile die Möglichkeit, diese Elemente ohne
weiteren Bearbeitungsaufwand in das entsprechende virtuelle Bauwerksmodell einzubauen [8].
Aufgrund der ganzheitlichen Betrachtungsweise des Lebenszyklus eines Bauwerkes und der
gleichzeitigen Vorgabe, dass ein Bauwerk ein individuell gefertigtes Produkt mit Unikatscharakter
bleibt, lassen sich für das Bauwesen Parallelen und Bezüge zu dem betriebswirtschaftlich geprägten
Integrated Product Lifecycle Management (PLM) herstellen. PLM beschreibt die ganzheitliche
Sichtweise auf ein Produkt, die sämtliche Einflußfaktoren auf dieses Produkt von der Entwicklung bis
zur Entsorgung berücksichtigt. Insbesondere die Automobilindustrie ist Vorreiter in der Entwicklung
und Anwendung von computerbasierten PLM-Systemen.
Wendet man diese Sichtweisen auf das Produkt "Bauwerk" an, durchläuft das Bauwerk in seinem
Lebenszyklus zahlreiche Stationen einer zufällig zusammengestellten "Fertigungsstraße", bei denen
Produktdaten immer wieder uneinheitlich oder redundant geändert und erfasst werden – z.B. von 3-
D im Modell zu 2-D im Plan - sodass eine gesamtheitliche Betrachtungsweise bisher unmöglich
gemacht ist. Erst dadurch, dass ein 3-D-Modell des Bauwerkes durchgängig über den gesamten
Lebenszyklus von den unterschiedlichen Baubeteiligten entwickelt und vervollkommnet wird, wird
aus der Planung sukzessive eine lückenlose Dokumentation ohne "blinde Flecken", die zur weiteren
Unterstützung bei Betrieb und Erhalt des Bauwerkes genutzt werden kann.
In dem auf 3-D-Modellen aufbauenden Planungszyklus und in den entsprechenden Leistungsphasen
während der Erstellung eines Bauwerkes existieren nach wie vor Teilbereiche, die weiterhin ein- oder
zweidimensional geprägt sind. Dazu gehören insbesondere die Phasen der Ausführungsplanung
(einschließlich der Werkplanung), der Vergabe und der Ausführung des Bauwerkes auf der Baustelle
sowie die Objektüberwachung. Die bisherige zweidimensionale, papiergestützte Arbeitsweise basiert
auf historisch gewachsenen Methoden und Arbeitsprozessen, die nicht uneingeschränkt auf die
Prozesse einer dreidimensional und modellbasierten Arbeitsweise übertragbar sind. Für diese
dreidimensionale Arbeitsweise müssen neue Methoden und Prozesse entwickelt und in den
entsprechenden Standardwerken für den Baupraktiker bereitgestellt werden.

Product Lifecycle Management (PLM)

Dieser Begriff umfasst das ganzheitliche Management eines Produktes von dessen geistiger
Entwicklung (Produktidee) bis hin zu dessen Wiederverwertung oder Verschrottung. Die Arbeit wird
von einem Produktmanager durchgeführt. Sobald ein Produktentwickler eine Produktidee hat,
beginnt ausserdem eine Informationskette zu starten: “Ich habe da folgende Idee..”. Dabei beschreibt
der Produktentwickler seine geistige Arbeit mit Worten und Bildern, mit Dokumenten oder eventuell
Skizzen. Wird das Produkt weiterentwickelt, nimmt die Anzahl der Informationen rund um das Produkt
stark zu, es werden externe Experten hinzugezogen, Umfragen gestartet und erste
Machbarkeitsstudien angefertigt. Im allgemeinen Maschinenbau werden erste virtuelle Prototypen
(DMU, Digital Mock Up) oder physische Modelle (Rapid Prototyping, Lasersintern, etc.) angefertigt,
die bereits eine sehr große Menge an Informationen sowohl im Modell als auch in dazugehörenden
Dokumenten mit sich führen. Hat das Produkt seinen Zweck erfüllt und seine qualitative oder
technische Funktionsfähigkeit verloren, wird es entweder einem Recycling zugeführt oder
verschrottet.
Die Arbeit des Produktentwicklers ist mit der des Planers bzw. Architekten im Bauwesen zu
vergleichen. Die Aufgaben des Produktmanagers lassen sich im Bauwesen bis heute nicht einer
einzigen Person zuordnen, obwohl dies von den Begrifflichkeiten her eigentlich der Facility Manager
sein müsste [9]. An der Bauhaus-Universität Weimar werden in diesem Zusammenhang seit zwei
Jahren Manager für Bau, Immobilien und Infrastruktur ausgebildet, die in der Zukunft die Rolle des
Produktmanagers übernehmen könnten.
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für einen Eintrag existieren) wird daran solange zeitverschoben entwickelt, bis der Parameter bzw.
Eintrag von allen Beteiligten anerkannt wird [16]. Es ist dazu notwendig, dass alle Beteiligten auf ein
Produktdatenmodell zugreifen. Da dies nur mit computerbasierten Technologien möglich ist, müssen
die Parameter des Produktdatenmodells unter den Beteiligten formal abgeglichen werden. Für diese
einheitliche Form der Produktdaten bedarf es eines Standards, der sich mit der Zeit jedoch selbst auf
dem Markt herausbilden muss. Ein Beispiel ist die unterschiedliche Definition der
Produktdatenmodelle in Software-Anwendungen der Planung einerseits und in Anwendungen der
Ingenieurberechnungen andererseits. Trotz der überwiegend inhomogenen Produktlandschaft gibt es
einige Produkte, die eine Übernahme des Produktdatenmodells von einem ins andere System
möglich machen. Diese Funktionalitäten sind jedoch nur dann möglich, wenn überhaupt mit einem
virtuellen 3D-Modell gearbeitet wird. Im Baubetrieb haben diese 3D-Technologien bisher nur
zögerlich Einzug gefunden, weil das Produktdatenmodell im Baubetrieb noch auf klassische Art und
Weise definiert wird, nämlich mit Text und Zeichnung.
Um Baubetrieben die Möglichkeit zu schaffen, an der virtuellen 3D-Welt moderner
Produktdatenmodelle teilzuhaben, soll im folgenden gezeigt werden, welche Änderungen und
Entwicklungen stattfinden müssen, damit die Integration der Baubetriebe in die 3D-
Produktdatenmodelle erfolgen kann.

Grundlagen der positionsbasierten und bauteilorientierten Methode im Vergleich

In diesem Abschnitt sollen die positionsbasierte und die bauteilorientierte Herangehensweise an
Leistungsbeschreibungen in ihren Grundlagen untersucht und dargestellt werden.
Aufbauend auf den Forderungen von Gehri [17] wird ein 3D-Datenkonzept für den Bereich der AVA
dargestellt, welches sich von den heute weit verbreiteten, textbasierten Datenformaten (GAEB 1990
bzw. 2000) distanziert und statt dessen vollständig auf einem dreidimensionalen Ansatz beruht.
Obwohl die Ausschreibung in ihrem kompletten Umfang aus einer Vielzahl von Dokumenten in den
unterschiedlichsten Formaten bestehen kann, ist aus baubetrieblicher Sicht das Leistungsverzeichnis
das Dokument, welches während der praktischen Ausführung am häufigsten herangezogen wird. Aus
diesem Grund ist in diesem Beitrag lediglich das Leistungsverzeichnis Gegenstand der
Untersuchungen. Dabei wird untersucht, wie das klassische Leistungsverzeichnis als vom 3-D-
Modell losgekoppeltes Dokument durch eine direkte Schnittstelle zum 3-D-Modell ersetzt wird. Abb.
5 zeigt im Überblick das Ordnungssystem eines klassischen Leistungsverzeichnisses und geht dabei
auch kurz auf die Datenstruktur der Kalkulation ein.
Anhand der Beispielposition “Aufbeton” soll untersucht werden, wie es zu der Struktur des
Leistungsverzeichnisses kommt bzw. wie es zu der Modellstruktur eines Bauteils in einem 3D-CAD-
System kommt. In [17] behandelt Gehri  bereits 1992 diese Problematik, allerdings ohne das heute
vorhandene Hintergrundwissen über die Möglichkeiten von 3D-CAD-Modellen. Er weist in seinen
Beschreibungen über die Programmierung einer objektbasierten Anwendung für die Bauleitung auf
Seite 91 auf folgenden Tatbestand hin:

“Um den (..) gesetzten Zielen - 1. Baustelle als Profitcenter fördern (autonomer machen)
2. Bessere Unterstützung des Baustellenleiters bei seinen Führungsaufgaben 3.
Entwicklung eines Beratersystems für Baustellenleiter - gerecht zu werden, wird das
Umfeld der Baustellenleitung im folgenden in einer objektorientierten Betrachtungsweise
modelliert.”

Dies impliziert neben seinem Willen zur objektorientierten Betrachtungsweise des Datenmodells
aufgrund der im Jahre 1992 mehr und mehr Einzug findenden Programmiermethode des OOP
(Object Oriented Programming) ebenso seine Kritik an der Tatsache, dass das aktuelle Umfeld der
Baustellenleitung zur Zeit doppelte Arbeit mit Ausschreibungen im Zusammenhang mit der
Arbeitsvorbereitung hat, da diese - wie er schreibt - “tätigkeitsspezifisch” ausgeschrieben sind:




































